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Bescilreibung. B es c h r e i b u n g : Die ursprüngliche Anlage ist nach den Grundmauern noch gen au zu erkenn en. Recht­
eckiges Langhaus mit eingezogencm Chore und zwei eingebauten Westtürm en. Von Schiff und Türmen sind 
nur Reste von Grundmauern sichtbar und auch diese sind teilweise durch zwei eingebaute Häuschen verdeckt. 
Dagegen sind die Chormauern beinahe vollständig erhalten. Sie bilden ein en rechteckigen, in fünf Seiten 
des Achteckes geschl ossenc:n Raum; im Abschluß fünf hohe Spitzbogenfenster, westlich davon beiclerseits ein 
kleineres, oben weiter ausgebroc henes Fenster (Fig. 126). Zwischen den Fenstern acht teilweise mit Konsolen 
versehene Ripp enansätze, die aus zwei vorn abgeflachten und sich verschneidenden Stäben bestehen. Diesen 
Ansätzen entsprechen an eier Außenseite die Reste von pultgedeckten Strebepfeilern. 

Bild stock. B i I d s t 0 c k : 1. Neben der Kirchenruine Tabern akelpfeil er aus Granit mit Reli ef: Kruzifixus. Dati ert 1676. 
2. Weg nac h Windigste ig; wi e I. Inschrift: Mal/lias Kaintz 1686. 

Bildstock. 

Bildstock. 

Schloß. 

Bildstock. 

2. Kotschallings, Dorf 
Li teratur: Top. V 405. 

Zuerst 1311 elwähnf , kam 1487 an die Kirche i/1 M ar ia-Rafi/1g, 1610 in Privafbesitz. 

Bi I d s t 0 c k: Über ausgebauchtem Sockel weiß üb ertünchte Figur des hl. johannes von Nepomuk. Erste 
Hälfte des XV III. jhs. 

Li teratur : Top. 111 735. 

Nonndorf bei Grünau 

1. Grünau, Dorf 

Alte Ansicht : Radierung von G. M. Vi se iler, 1672. 

Als erster Besitzer des Edelsitzes Gr. erscheint Hans der Dachpeck/l 1386. 1466 begegne! ein Edler, der sielz nach G. benennt. Aus 

der Langen Besifzerreihe . sind die Kuefstein hervorzuheben, denen das SchLoß im XV/J. j/I. gehörte. 

B i I d s t 0 c k : Polychromi erte Steinstatue des hl. j ohan nes von Nepomuk, über hoh em Postament. XVIII. jh. 

Sc h I 0 ß: Vi er einstöckige, weiß gefärbelte Gebäudetrakte um ein en kleinen Binnenhof; in einer Ecke 
Wendcltreppe; Schinclelwalmdächer mit Bodenfenstern. Nach all en Seiten von einem Graben umgeben, der 
di e aus dem XV I. jh. stamm ende, im XIX. jh. ganz umgeänd erte Anlage charakterisiert. Gegenüber ein 
Wirtschaftsgebäucl e, dessen Schmalseite ein en von Ortstei nen eingefaßten Mittelrisalit enthält. Darüber Flach­
giebel mit ei nem kl einen, eingebauten Türmchen. An ein em and ern Wirtschaftsgebäude stark verwitterte 
Son nenuhr mit gemal tem hl. Flo ri an. XV III. jh. 

2. Nonndorf, Dorf 
Prähi st ori sche Funde: K JESSLI NG unt erscheidet bei Nonndorf zwei paläolitiliscile Stationen, die eine auf der Flur "Scilwarz­

äcker", die a nd ere a uf der Flur "Stei nlüß"; beide si nd durch den wasserführenden Dorfgraben voneinander getrennt 

(M. A. G. XLI 19 11 , S.22- 24, Taf. V- VI). Funde in der Sammlung KJESSLING. - Ringförmiges Erdwerk, ähnlich dem 

be i Luden, das zum großen Tei l ze rstör t, in seinem vo n ein em Graben und Walle umschlossenen Tumulus ein Brand­

grab barg, das 189 1 bloßgelegt wu rd e (vg!. K JESSLING "Denkmä ler ge rm ani scher Vorze it " Wien 1896, S. 17-29). 

Pfaffenschlag 
1. 0 r ö s i e d I; 2. P f a f f e n s ch I a g 

1. Drö siedl , Rotte 
Literatur: Geschieht!. Beilag. VIII 380; FAHRNGRUßER 154. 

Der Name erscheint 1602 zur Bezeic/lIllIng eines Wa/ctes, den die Stactt Waid/lOfen vom Propste von Eisgam ZII L ehen nahm. Die 

H äuser 1I'lIrcten erst anfangs des X I X. Jils. erbaut. 

B i I d s t 0 c k: Breitpfeil er mit halb rundem Absc hlusse. Darinn en Gruppe, Holz, polychromi ert, Madonna, 
auf Wolken stehen d, neben ihr das Kind auf der Weltkugel, die von einer Wolkensä ul e getragen wird. 
Um 1720. 

2. Pfaffe nschla g, Dorf 
Literatur: PLESSER in Geschieht!. Beil ag. Vill 347, 382; M. Z. K. 3. F. VIII, 411; M. W. A. V. 1896,36; FAIIRNGRUBER 154. 

Archivalien : Pfarrarchiv mit Matriken seit 1637, Grundbuch \'on 1705, Gedenkbuch 18 15. 
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1112 gelzör!e das Gebiet zur Grafschafl Raabs, daneben erlVarb das Stift Georgen !lier Besi/zungen. Die Obrigkeit stand der H err­

sChaft Heidenreichslein zu. Im X I V. Jh. erschein! das adelige Geschlecht der Pfaffenscillager, das vielleicht im SchlößI, H aus N r . 31, 

36 lind 37, wohnle, das anfangs des XVIII. Jhs. den Beinamen "am Himme/lor" führte und 1787 veräußerl wurde. 

Pfarrkirche zum hl. Martin. 

Das Langhaus der Kirche ist ein e roman ische Anlage. Der erste bekannte Pfarrer Konrad wird 1308 genannt 
(Archiv IX 252). Gegen Ende des XVI. Jhs. war die Pfarre durch den Einfluß der Puchheim in protestanti­
schen Händen; um 1627 wird wieder ein katholi scher Pfarrer genan nt. 1645 dürften Kirch e und Pfarrhof zer­
stört worden sein. 1657 waren noch Erinnerungen an die lutherische Periode vorhanden un el wurde ange­
ordnet, am Altarantependium sei der Name des Prädikanten Th. Kändl zu vernichten, ebenso sein Epita­
phiul11 in der Kirche; der Kelch, der zu enge und mit Insch rift vom Prädikanten versehen ist, und die 
Patene ollen in eine andere Form geb racht werden (Konsistorialarchiv St. Pölten, Miscellanea). Am Anfang 
des XVI [I. Jhs. war der Pfarrhof neu erbaut, aber in mittelmäßigem Zustande. 1726 wurden er, sowie di e 
Kirche renoviert und diese neu eingerichtet (Datum am Hochaltare). 1850 litten Ort und Kirch e durch ein en 
Brand. elle Herstellung zog sich mehrere J ahre hin . Auch 1876 erfolgen Renovierungsarbeiten an eier Kirch e 
unel 19 IO wurde die Kirche gegen W. um 5'6 m verlängert. 

Fig. 127 Pfaffenschlag, Pfarrkirche (S. 125) 

P f a r r­
k i reh e. 

Be sc h r e i b u 11 g: Verbindung ein es ursprüngli ch romanischen, 1876 sehr stark erneuten und 1910 aber- Beschreibung. 

mals verlängerten Langhauses mit ein em innen spätgotisch umgestalteten Chore. Unbedeutender Dachreitel 

nach 1~5(J (Fig. 127 und 128). Fig. 127u.128. 

Langhaus; Chor; Turm; Anbauten; Umfri edu ngsmauer. 

Äußeres: 

Stein, gelb gefärbelt, die Kanten und Fenster weiß gerahmt, der Sockel blau angedeutet. 
La n g hau s: W. Glatte Giebelfront mit zwei ovalen Fenstern im Erdgeschosse und halbrundem im ersten 
Stocke. - S. und N. je ein kleines und ein größeres Rundbogenfenster; profili ertes Kranzges ims. [m S. Tür 
unter Vorbau unel Fenster im Erdgeschosse und ersten Stock. Zi egelsatteldach. 
C h 0 r: Einspringend er, quadratischer Bau, an den die einspringend e und ni edererE', halbrund e Ostapsis 
anschließt. Chor und Apsis mit eigenem, profili erten Kranzgesimse. N. und S. je ein , an der Apsis zwei 1876 
erweiterte Rundbogenfenster; das im S. ades Chores von der angebauten Sakristei ZlIm Teil verdeckt; im O. 
vermauertes Spitzbogenfenster. [m N. ein Strebepfeiler mit Sockel, Wasserschlag und Pultd ac h. Abgewalmtes 
Satteldach, in das Langhausdach übergehend ; über der Apsis halbes Kegeldach. 
Tu r m: Über dem Westfirst ein nach dem Brande von 1850 aufgesetzter Dachreiter aus Blech mit jederse its 
einem segmentbogigen Schallfenster und ei nem rund en Zifferblatt; Zwiebeldach. 

Äußeres. 

Langhaus. 

Chor. 

Turm. 
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Anbautcn. A n bau t e n: 1. Im S. Torvorhalle, rechteckig, mit brei tel' Öffnung im S. Ziegelsattelclach über profiliertem Gesimse. 
2. Sakristei, im S. des Chores; rechteckig, Tür im W., Fenster im 0., verdeckte Stiege zur Gruft im S. 

Umfricdungs- Um f r i e dun g sm aue 1': Bruchsteinmauer mit Steinabdachung um Kirche und Friedhof; im S. mündet 
mauer. ein e Stiege ein, die zwei Pfeiler flankieren, auf deren profili erten Deck platten je ein Polster mit Totenkopf 

über Knochen li egt. Auf den Pfeilern das Datum: 1765. 

Inneres. I n n e re s: 

Langhaus. 

Chor. 

Anbauten. 

Mod ern (1876 bez iehungsweise 1900) bemalt. 

La n g hau s: Rechteckig, flachgedeckt; die Decke 1876 erneut und gehoben, die hölzerne Empore aus der­
selben Zeit. Im N. und S. je ein größeres Lind ei n kleineres Rundbogenfenster, im S. und W. Tür in Segment­
bogennische. 

C hol': Der westliche, quadratische Raum (vom Anfange des XV I. jhs.) öffnet sich gegen Langhaus und 
Ostapsis in zwei, 1876 an Stelle der ursprüngli chen Spitzbogen ausgebrochenen Bogen. Sterngewölbe; die 
Rippen beiderseits gekehlt und etwa in halber Wandhöh e auf Konsolen aufruhend. S. zwei Spitzbogentüren 
in übertünchter Steinrahmung, mit abgefasten Kanten (zur Sak ri stei). Im N. und S. ein Rundbogenfenster. 
Die Apsis mit gedrücktem Kuppelgewölbe; im S. und N. je ein Rundbogenfenster; im S. rechteckige Nische; 
im O. ist noch das Maßwerk des vermauert~n Spitzbogenfensters kenntli ch. 

An bau t e n: 1. Mit Tonnengewölbe und durchgehenden Sticllkappen. O. Tür in ein Depot mit unbedeu­
t enden Spuren von Malerei . Im N. Rundbogenöffnung; im S. Tür. 
2. Süd li ch vom Chore; Sakristei; mit Fenstern im O. und Tür im W.; westlich ein Vorraum mit spitzem 
Tonnengewölbe, Tür gegen W., Spitzbogen tür gegen N. 

( 
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Fig. 128 Pfaffenschlag, Pfarrkirche, Grundriß I : 250 (S. 125) 

Einrichtung. Ein r ich tun g : 

H ochaltar. Hoc hai tal': Bildaufbau, Stuckmarmor, 1876 neu gefaßt. Zwei freistehende, flankierende Säulen vor 
Pi lastern mit vergoldeten Kapitälen, Kämpfern und verkröpftem, dreiteiligen Gebälk, das sich im obersten Teil 
in der Mitte gegenseitig einrollt. Darüber Aufsatz, kartuscheförm ig, seitlich von Volutel1bändern, nach oben 
von ein em geschwungenen Sturz eingefaßt. Unter dem Hauptgebä lk vergoldete Inschriftskartusche, von 
der ein e rote, go ldgefranste Draperie über das Altarbild herabhängt. 
Tabernakel von 1876. An der Rückseite des Altars jahreszahl 1724. Altarbild, Apotheose des hl. Martin 
zwischen Putten. Geringe Arbeit des Michael Reger von Waidhofen, 1834. 

Gemälde. Ge m ä I d e: Öl auf Leinwand; 69 X 109 cm, rundbogig geschlossen; Erziehung Mariens mit hl. joachim 
im Hintergrunde. XVIII. jh. 

Skulpturen. S k u I pt LI r e n: Im Chore auf holzgeschnitzten Konsolen sechs Figuren, Holz, (1900) polyc hromiert, der 
Heiligen Wend elin, Sebastian, j ohann von NepomLlk, Donatus, Florian (erste Hälfte des XVII I. jhs.) und 
Barbara (um 1710). 

Kanzel. K a n z e I: Holz, polychromiert; mit vergoldeten Appliken; viereckig, weit ausladender Unterbau mit 
se itli ch angesch lossenen Voluten, vor denen zwei Putten schweben, in den Feldern flamboyantes Ranelorna­
ment. Di e Rückwand mit rechteckiger, von Voluten bändern gerahmter Tür. Schalldeckel mit aufgebogenem, 
in eier Mitte eingerollten Gesimse. Um 1750. 
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o r gel: In den Zwickeln der Pfeilerkästen vergoldete Blattranken aus Holz ; davor polychromierte Statuette Orgel. 
des Königs David. XVIII. Jh.; 1874 aus der Mechitaristenkirche in Wien hergekommen. 

Tau f s t ein: Taufbecken als Weihwassergefäß, Granit, dicke, außen sechzehnseitige Wandung. XIV. Jh. Taufstein. 

Ver se hk a p se i : Silber, inn en leicht vergoldet; zylindrisch mit Flachdeckel und Kreuz. Inwendig Wappen Versehkapsel. 
und die Buchstaben B. N. XVII. Jh. 
G ra b t a f e I: Aus Messing, 1876 von ein em vermorschten Sarge unter dem Presbyterillm genom men und Grabtafel. 
an der Südseite im Chore angebracht. Kleine Tafel, mit graviertem Wappen und Inschrift auf Ottilia, zuerst 
Gemahlin des Riidiger von Starhemberg, dann des Wolf Adam von Puechhaim auf Heiden reichstain, 1620. 
Pr iv at hau s NI'. 131: Sogenanntes Schloß. Alter Freihof "Zum Himl11 eltor", Lehen der Herrschaft Privathaus. 
Heidenreichenstein. Einstöckiges Gebäude (der zweite Stock nach ein em neueren Brande abgetragen). 
Untergeschoß mit Rustika, das Obergeschoß mit Pilastergliederung auf umlaufendem, an den Pilastern 
verstärkten Sockel. XVI II. Jh. 

Fig. 129 Puch, Pfarrki rche (S. 128) 

Puch, Dorf 

I . P u c h; 2. P Y h r a 

1. Puch, Dorf 
Literatur: FAJlRNGRUBER 161; SCIIWEICI<HARDT V 121. 

Archivalien: Pfarrarchi v mit Matriken von Puch und anfänglich auch Aigcn seit 1645, Gedenkbuch und Schriften. 

Alte Ansicht: Aquarell im Urbar von 1694 im Schlosse Waidhofen a. d. Tilaya. 

st. Georgell Oll der Traisen erlangle 1112 auch hier Zehenlrechle (Archiv, 1853, 239). Der Ort bildete einsl ein eigenes Gul und 

eill Schloß soll auf der Anhöhe neben der Pfarrkirche bestanden haben. SIanl von Puch verkaufle P. 1356 den Dressidlem und es 

blieb nun bis 1694 mil Dräsidl vereinigt (Fonles XXI 236) . Das SIift Alfenburg verkaufle es in letzterem Jahre an die H errschaft 

WuidllOlen und 1736 wurde es mit Kar1stein vereinigi. 
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